
Ehrfurcht ‘““OT dem Namen (rJottes

Papst Benedikt XN hat 7EB Abschluss der Bischofssynode 1n Rom
Oktober 2008 dıe Kırche 1n der ZaNzZCch Welt angewılesen, als „eın Zeichen
des Respekts gegenüber jüdıschen Sens1ibilıtäten“ den CGottesnamen iın der
OIM des Tetragramms JHWH nıcht mehr verwenden. Der Papst
kommt damıt eıner Bıtte des Oberrabbiners VO ROom, Rıccardo D Segn1,
nach, dıe dieser be]l eıner Privataudienz 1m Januar 2006 den Papst gerich-
tet hatte. Dıie bıs dahın unveröftentliche Anweısung W arlr bereıts Junı
2008 erlassen worden. In den entsprechenden Direktiven heißt 6S

Im Lichte dessen, WdS zer dargelegt wurde, wird folgendes angeordnet:
In den lıturgischen Feıern, den Gesängen un: den Gebeten dartf der
Name (sottes iın der orm des Tetragramms 1HWH weder verwendet
och ausgesprochen werden.
Fuür die Übersetzung des bıblischen Textes 1n moderne Sprachen, die
VEr lıiturgischen Gebrauch bestimmt sınd, oll dem Folge geleistet WEeETI-

den, W 45 schon 1ın der Nr. 41 der Instruktion Lıiturz1am authenticam
(Maı 2001 vorgeschrieben 1St, A4SSs das yöttliche Tetragramm mMI1t e1-
11C gleichbedeutenden Begriff Adonaı Kyrıos übersetzen 1ST:
SFierr. „S19HN0F6 “LOrd®. „SelgnNeur . SenOr, USW.

Be1 der Übersetzung VO Texten für den lıturgischen Gebrauch, 1n denen
nacheinander sowohl der hebräische Begritt Adonaı WwW1€ auch das Tetra-

JHWH vorkommt, wiırd der Begriff Adonaı mMI1t ‚ Ilerr ber-
un für das Tetragramm Wll’d der Begriff „ (506tt- verwendet, 1in

Analogıe, W1e€ 1eS$ in der griechischen Übersetzung der Septunagınta un!:
1n der lateinıschen Übersetzung der Vulgata erfolgt.

Die Kongregatıon für den (Gottesdienst UN die Sakramentenordnung,
Jun:ı 2008
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Interreligiöses Gebet Theologie und Pryraxıs

Dıie deutschen katholischen Bischöfe haben Junı 2008 LECEUC (überarbeıtete un aktualı-
sıerte) „Leitlinien für das Gebet bei Treffen ‘“O:  - Christen, Juden UnMuslimen“ herausgege-
ben (Arbeıitshilfen 170) S1e die „Leitlinienfür multireligiöse Fezern “on Christen, Ju-
den UN Muslimen“ VO Januar 2003 Im Geleitwort VO  e Erzbischof Dr. Robert Zollitsch,
Vorsitzender der Deutschen Bıschofskonferenz, wırd ausdrücklich autf die Geftahr undıtteren-
zierter „Gleichschaltung“ durch „multirelig1öse Feiern“ hingewiesen:

„ Im Hınblick auf die Ausrichtung des interrelig1ösen Dialogs 1st eiıne
Unterscheidung der eıster notwendiıg. DDenn nıcht selten wurde der ınter-
relig1öse Dialog V O eınem talschen Ausgangspunkt her ANSCZANSCH. /war
annn jede Begegnung un Jjedes Gespräch HAT annn gelingen, WEeNnNnN CS Z7W1-
schen den Partnern eıne ebenbürtige Anerkennung 1mM Sınne des klassıschen
Grundsatzes ‚Pat C parı loquitur’ (‚ein Gleicher redet mMı1t eiınem le1-
chen’) o1bt, aber 1eSs bedeutet nıcht eiıne Gleichschaltung un leichwer-
tigkeıt der Religionen untereinander. Dıies ware eın talsches Verständnıiıs VO

Toleran7z m Religionsfreiheıit. Vielmehr 11USS$5 die Überzeugung VO

Wahrheitsanspruch des eigenen Glaubens MIt der Bereitschaft un Öffnung
ZUuU Dıalog MmMIt den anderen Religi0nen einhergehen. Dıies Wlfd heute 1n
den Versuchen Zu interrelig1ösen Dıalog oft verwischt“ 5 E3

Das VOTaUs, A4SSs Dialogpartner otfen sınd für eiıne „Beziehung der
gegenseıtigen Kenntnıiıs un: der wechselseıitigen Bereicherung“ (25) FEınen
fruchtbaren interrelig1ösen Dıiıalog führen verlangt, „„dass WIr unNserem

eıgenen Glauben testhalten, dabe] 1aber respektvoll einander zuhören, alles
(Sute un: Heıilıge 1n den Lehren der anderen erkennen suchen un: B
meınsam alle Inıtıatıven 7R BE Förderung des gegenseıltıgen Verständnisses
un Friedens unterstutzen“

Mıt Bezug auf das Judentum erd ausdrücklich die „EiN/1gartiee Bez1e-
hung zwıschen Juden und Christen betont:
IM interrelig1ösen Dialog 1STt aufgrund der einzıgartıgen Beziehung der
Kirche 7A0 SE Judentum die Begegnung VO Christen un: Juden VO einem
unvergleichlich theologischen Bang‘ (26) „Chrısten stehen VO (SOtt her 1n
eıner einz1ıgartıgen Beziehung den Juden, die für S$1e nıcht Angehörige e1-
HeT anderen Religion sınd, da sS1€e mı1t C ött iın eınem ungekündıgten Bund
stehen, der auch für unls Christen unaufgebbare Basıs UuUNsSsSCIES Glaubens
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bleibt. Der geschichtliche Weg Israels gehört AT christlichen CGe-
schichte miIt (5O61t. Wenn der Dialog auch V() der Erinnerung die
Schoa gepragt leıbt, darf sıch der Blick 1U autf die gemeınsame Zukuntt
richten. Es geht darum, 4SS die Christen angesichts des vemeınsamen ge1ISt-
lıchen Erbes dıe Juden un!: Jüdinnen wirklıiıch als ;uHUSCIC älteren Brüder
(und Schwestern)’ sehen“ (42) „Aus der Erfahrung der Schoa erg1ıbt
sıch für Chrıisten dıe verbindliche Verpflichtung, eıne{ Zukunft autzu-
bauen, in der CS ‚keinen Antıyudaismus Christen der antichristliche
Ressentiments den Juden mehr geben wiırd, sondern vielmehr e1ıne
gegenseltige Achtung, W1€ sS1€e CHCH zukommt, dıe den einen Schöpfer un:
Herrn anbeten un: eınen gemeınsamen Vater 1mM Glauben haben, bra-
ham  F (9)

Besonders austührlich behandelt werden dıe „theologischen Grundla-
c  gen SOWIe Begrifflichkeit HM Praxıs des Gebetes in Judentum, Christen-
Eun: Islam:
SIn der Neuauflage wurden Erläuterungen den verschiedenen Vorstel-

lungen VO Gebet eingefügt; präzısıert wurden eiınzelne Begriffe, S1e VOL

Miıssverständnissen schützen. Dadurch sollen dıe Beziehungen zwıischen
Christen un Juden eınerseılts un dıie Beziehungen zwischen Chrıisten un:
Muslimen andererseıts 1ın iıhren jeweıligen Auspraägungen un: Unterschie-
den 1mM Rahmen un: 1n den renzen dieser Handreichung och SCHAUCL CeI-

fasst werden. uch oll den 1n der Praxıs Tätıgen klar VOTL Augen gestellt
werden, aSSs WIr LLU!T 1in wirklichem Respekt voreinander un In Kenntnıs
der Verschiedenheiten 1mM Beıisein des Anderen beten können“ (6)

Miıt Bezug auf das gemeınsame Gebet wırd autf das eim Weltgebetstref-
ten 1n Assısı 1986 praktizierte Modell hingewiesen. Papst Johannes Paul
I1 hatte dıe Kepräsentanten der Religionen eiınem Gebetstreffen eingela-
den der Devıse „Zusammenseın, beten“, 1aber auf eın gemeın-
6E gesprochenes Gebet verzıchtet, DE die unterschiedlichen (sottesvor-
stellungen respektieren“ (48) Zukünftftig sollen auch „die ötfentlichen
Gebete der einzelnen Religi0nsvertreter, W1€e s1e 1986 1ın Assısı noch) ZUSC-
lassen waren“, entfallen (49) „Wo jedoch Christen und Juden 1ın freier Pu-
stımmung eıne Begegnung 1mM Gebet VOT (Z6(t bejahen, annn eın geme1nsa-
MAC$ Beten B möglıch seiın“ (43)
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